
Zeitschrift: Heimatschutz = Patrimoine

Herausgeber: Schweizer Heimatschutz

Band: 108 (2013)

Heft: 3: Das Heimatschutzzentrum = La maison du patrimoine

Rubrik: Zur Sache = Au fait

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 19.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


ZUR SACHE/AU FAIT

Wakkerpreis 2013 an Sitten /Sion

Preisverleihungund grosses Fest

Heimatschutz vor 41 Jahren
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Leserbrief
Freude für die Baukultur wecken?
Werdieses zentraleZiel des Schweizer
Heimatschutzes in seinGegenteilverkehrenmöchte,

braucht nur den Artikel «Das Monster-
Zeitzeugnis» Heimatschutz/Patrimoine2/2013)
weiterzuempfehlen. Jeder positiveAnsatz im
Artikel, der dieweltgrössteZivilschutzanlage

Sonnenberg inder StadtLuzern als
aussergewöhnliche historische Quelledem Leser

schmackhaftmachen könnte,wirdalsbald mit

einem weithergeholten negativ besetzten Ereignis

wieder zunichtegemacht. Dazuwerdendie

AKW-Katastrophe vonTschernobyl, die

mittelalterlichen Museggmauern,die Schwarzenbachinitiative,

der paternalistische Zeitgeist, die

uneingeschränkte Staatsautorität und Fukushima

bemüht, alles Ereignisse, mit denen der Sonnenberg

nicht dengeringstenZusammenhang hat.

Vergeblich sucht man einenHinweis, dass die

Schweiz das weltweit einzige Land ist, in dem

die Behördenmit demZivilschutzwirklich
Ernst gemacht haben und nichtnur fürRegierung

undEliten,sondern für jeden einzelnen

Bürgereinen fürdie damaligeZeithochwertigen

Zivilschutzplatz eingerichtet haben.Es

stehtnatürlichauch nirgends, dass es auch heute

Bedrohungen gibt,beidenen die Zivilbevölkerung

froh sein würde,wenn im Ernstfalleine

Zivilschutzanlage zurVerfügung stünde. Aber

vielleichtwar derArtikel ja nur als Provokation

gedacht, weildie Historiker dem Bergier-Stil
verpflichtetsind, wenn sie demMainstream der

Zunftangehörenmöchten.

Peter Aebersold, Zürich

Schreiben auch Sie uns Ihre Meinungzur
Zeitschrift Heimatschutz/Patrimoine:
redaktion@heimatschutz.ch

Réagissez et donnez-nous votreavis sur la
revue Heimatschutz/Patrimoine enécrivant à:
redaction@patrimoinesuisse.ch

Eine Lanze fürdie Architekturdes19. Jahrhunderts
«Der Historismus, Ausdruck einerZeit
tiefgreifenderallgemeiner Veränderungen,

löschtedieüberkommeneRegel bindender
Traditionen undsetzte denStilpluralismus
als Gestaltungsmittel sehr bewusst im Sinne

eines Zeichens befreiten Künstlertums
ein. Wo historischeStilezum direkten Vorbild

wurden,geschahdiesaufder Grundlage
einerniezuvor in diesemAusmass gekannten

Übersicht überdieVergangenheit–die
Kunstgeschichtehatte alleEpochenstile
verfügbar gemacht –, aus der man das am

bestengeeignet Scheinende vergleichen,
abwägen,beurteilenund schliesslich wählen

konnte.
Denbloss von unbestimmten Gefühlen
geleiteten Vorwürfen, der Historismus habe

keine eigenenschöpferischen Kräfte freigesetzt

und alles und jedes aus schon Vorhandenem

entlehnt, ist entgegenzuhalten, dass

man Stilmischungenauch früher, im 16. und
17. Jahrhundertkannte, wieBeispieleaus
Italienoder England beweisen; Blendwerk
und Imitation mit Formenaus griechischer
und römischer Zeitgelten heute im Barock

als anerkannte Gestaltungsmittel;eine Neogotik

lässtsich in England lange vor dem
19. Jahrhundert nachweisen; schliesslich
haben alle historischen Baustile, wenn man

esgenau nimmt, ihre Vorbilder inderAntike,
und sind trotzdem geschätzt.»

«DieBausubstanzdes 19. Jahrhundertsund ihre
Bedeutung für das Ortsbild» FerdinandNotter in
derZeitschrift Heimatschutz/Patrimoine 2/1972

Am 21. September 2013 verleiht der Schweizer

Heimatschutz der Stadt Sitten den
Wakkerpreis. Neben deröffentlichen Feierwird
ein reichhaltiges Rahmenprogrammmit
Führungen, einerTagung, einem«Café-Philo»

und einersehenswerten Fotoausstellung

mitten imhistorischenZentrum geboten.Es
lohnt sich also, gleichmehrereTage in der

WalliserKantonshauptstadt zuverbringen.
Zwei druckfrischeFaltblätterder Reihe
Baukultur entdecken informieren über die
Projekte, diezurAuszeichnung mit dem Wakkerpreis

führtenund stellen wichtige Bauten
aus verschiedenen Epochen vor.

Mehr dazu ab Seite 40 undunter
www.heimatschutz.ch/wakkerpreis

Korrigendum

Im Artikelüber denArchitekten Thomas

Domenig in Heimatschutz/Patrimoine 2/2013

hat sich bei derBildauswahl ein Fehler

eingeschlichen: BeimFoto aufSeite 44,das
eigentlichDomenigsÜberbauung Lacuna in
Chur darstellen sollte, stammen nur die
beiden Hochhäuser links imBildaus seiner
Feder. ThomasDomenigund weitere aufmerksame

Leserinnenund Leser habenunsauf
dieVerwechslung hingewiesen.Wirbitten,den
Fehler zuentschuldigen. Peter Egli, Redaktor

G.

Bally,

Keystone
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SchwereZeitenfürunser baukulturellesErbe unddessenSchutz.
Nach denKürzungenderSubventionen wirdnunauchganz frontal

angegriffen!
Motiv – oder Vorwand–dieserkantonalen undeidgenössischen
Offensiven:DieerneuerbarenEnergienund dieenergetische
Sanierung der Gebäude.

Verstehen Sie mich richtig: Die neue Energiepolitik ist absolut
notwendig. Für das Klima, für die Erde, für unsere Kinder. Sie
muss dringend an die Hand genommen
werden, wir haben bereits grosse Verspätung.

Zerstören wir jedoch nicht deswegen

das Erbe, das uns anvertraut wurde.
Wiederholen wirnichtdieFehlerder
Vergangenheit: In den 1880er-Jahren zum
Beispiel schiendas Wohl einzig undallein
in der industriellen Entwicklung zu
liegen. Zahlreiche bemerkenswerte Bauten
fielen den damaligen Vorstellungen von
Fortschritt zum Opfer.
Heute istein enormesPotenzialan alternativen

Energien vorhanden, das genutzt
werden kann, ohne die Baudenkmäler zu
gefährden. Esgibt inderSchweiz zumBei-

Le Commentaire

Les temps sont durspour le patrimoine et saprotection. Après la
réduction des subventions, voici que les attaques se font encore
plus frontales!
Motif – ou prétexte–deces offensives,aussi bien cantonales que

fédérales: les énergies renouvelableset l’assainissement énergétique

des bâtiments.
Comprenez-moi bien: la nouvelle politique énergétique est
essentielle. Pour le climat, pour la Terre, pour nos enfants. Nous

devons nous y atteler avec vigueur, tant
nous avons accumulé de retard. Mais ne
détruisonspas pourautant l’héritage dont
noussommes dépositaires!
Veillons à nepasreproduire leserreurs du
passé: dans lesannées1880 par exemple,
il ne semblait y avoir aucun salut hors du
développement industriel: de nombreux
bâtiments remarquablesontétésacrifiés à

l’idéedu progrès qu’onavaitalors.
Aujourd’hui, il existe un énorme potentiel

dedéveloppement des énergies vertes
qui peut êtreexploité sans porter atteinte
aux objets patrimoniaux.Par exemple, on
compte en Suisse plus d’un million et

Philippe Biéler
Président de Patrimoinesuisse

spiel mehr als anderthalb Millionen Gebäude, auf denen ohne
negativeFolgen Solarpaneele installiert werden können.
Unser baukulturelles Erbe hingegen stellt eines der kulturellen,
sozialen und identitätsstiftenden Fundamente unserer Gesellschaft

dar. Es ist unser Gedächtnis, es verweist auf unseren
Ursprung. Es wäre ein irreparabler Verlust, wenn die intakten
Altstädte, dieerhaltenenDörferoderdiekulturellwichtigen Gebäude

nicht nurunsereKathedralen undSchlösser)entstellt würden.

Eine sogenannt«nachhaltige» aber von der Vergangenheit
losgelöste Gesellschaft
Ich wiederhole: Mein ökologisches Engagement und Gewissen
ichhabebei mir bereits 1977Sonnenkollektoren installiert)

verlangen nacheinerEnergiewende.Heimatschutz und Klimaschutz
gehören für mich jedoch zusammen: Es geht um die natürliche
und kulturelle) Umwelt, die wir unseren Kindern hinterlassen
wollen,umdiezukünftigeLebensqualität. Es istvöllig falsch,die
beidengegeneinanderauszuspielen. WelchenSinn hateinezwar
«nachhaltige» von ihren Wurzeln und ihrer Vergangenheit
jedoch losgelöste Gesellschaft?
Schlimmer noch: Heutzutage benutzen gewisse Politiker die
«Energiestrategie 2050» des Bundes als Vorwand für frontale
Angriffe gegen den Natur-, Landschafts- und Heimatschutz
vgl.Seite 34).Das istunakzeptabel!

Der Erhalt einer lebenswerten natürlichen und gebauten) Umwelt

undeines gesundenKlimassind schöne undwichtige Ziele,
die wirnichtgegeneinander ausspielen sollten,zumalsieabsolut
vereinbar sindundeinanderergänzen.

demi de bâtiments sur lesquels des panneaux solaires peuvent
être installés sans conséquences négatives.
Notre patrimoinebâti parcontreconstitue l’undes fondements –

culturel, social, identitaire – de notre société. C’est notre
mémoire, la trace de nos origines. Ce serait une perte irrémédiable
que les vieilles villes intactes, que les villages préservés ou que
lesbâtimentssignificatifssur leplan culturel passeulementnos
cathédrales et châtaux) soient dénaturés.

Une société dite «durable» mais déconnectée
de son passé
Je le répète: mon engagement écologiste j’ai posé chez moi des

capteurs solaires en 1977 déjà) me porte sans restriction à

souhaiter un tournant énergétique. Mais protection du patrimoine
et protection du climat vont pour moi de pair: il s’agit de
l’environnement naturel et culturel) que nous voulons léguer à nos
enfants, de la qualité de vie du futur. Il est parfaitement faux
d’opposer l’un à l’autre. Quel serait le sens d’une société dite
«durable» mais déconnectée de son passé,de ses origines?
Pireencore: aujourd’hui,certains élusutilisent la «stratégie
énergétique 2050» de la Confédération comme prétexte pour s’attaquer

frontalement à laprotection de la nature, des paysages et du
patrimoine cf.page 34). Celaest inacceptable!
La sauvegarde d’un environnement naturelet bâti) de qualité et

d’unclimat sain sont desobjectifssuffisammentbeauxet importants

pour quenousne lesopposions pas alors qu’ils sont
parfaitement compatibles etcomplémentaires!

Der Kommentar

Grüne Energien
versus Heimatschutz?

www.heimatschutz.ch/kommentar

www. patrimoinesuisse.ch/commentaire

Jutta

Vogel

Energies vertes
contre patrimoine?
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Sessellift Weissenstein SO

«Sesseli ade»

4 Heimatschutz/Patrimoine 3 | 2013

Studio

Panoulis

Baukultur entdecken – Schaffhausen

Stein am Rhein

Europa Nostra,derDachverband von
Organisationen im BereichderDenkmalpflege aus

mehrals 50 Ländern, feiert2013 sein50-
jähriges Bestehen. Höhepunktder Jubiläumsfeierlichkeiten

war derFestanlassvom 13. bis
16.Juni inAthen,andem imRahmen des

jährlichen Europäischen Kulturerbekongresses

die Europa-Nostra-Preise imOdeon des
HerodesAtticus am Fuss derAkropolis
verliehen wurden. GastgeberderFeiermit rund
4000 Gästen warenPlácido Domingo, Präsident

von EuropaNostra,und AndroullaVassiliou,

EU-Kommissarin fürBildung, Kultur und
Jugend sowie für Mehrsprachigkeit.
Am Rand der Veranstaltungpräsentierte
Europa Nostra die Aktion«7 Most Endangered

» in der europäischeKulturstätten
genanntwerden, die inGefahrsind – manche

wegen Geldmangels oder fehlenden
Sachverstands, andere wegen unzureichender
Planung, Vernachlässigung, Naturkatastrophen

oder politischerKonflikte.

Es war Liebeaufdie erste Bergfahrt, damals in

den1960er-Jahren. Den Wind indenHaaren,
ausser ein paar typischen Sesseli-Geräuschen

die grosse Stille und eine atemberaubende Aussicht

auf AlpenundAarelandschaft geniessend,

ging es überWiesen,Waldund Juragestein nach

obenaufSolothurnsHausberg. Sooft ichauch

hochschwebte, immerwar es ein unvergleichliches

Erlebnis.

Heute hat eseine filigrane1950er-Jahre-Schönheit

schwer gegen überbordendeSicherheitsnormen,

Rentabilitätsüberlegungen undeine

Gesellschaft, dieunbekümmert opfert,wasnicht ihren

Bequemlichkeitsansprüchen und ihrem Rund-um-die-

Uhr-Konsumhuldigt. Statt BLNund Denkmal

lieber Hochfrequenz und Rambazamba.

Undwenn dann nochdie lokaleZeitung ihr
journalistischesEthos leichten Herzens hintenanstellt

undmitBahnbetreiberin und Behörden

von Anfangan gemeinsame Sachemacht,hat
esauch eine stattliche schweizweite Gegenbewegung

schwer, dem Sesseli wieder aufsSeil

zu helfen.

In ebendieser Zeitung kürzlich das Bild von

neun Männernmit Schampus in der Handvor
der Talstation inOberdorf. «Es istgeschafft » so

der Titel über dem Bild. Es lebedasAllerweltsgondeli

mitbunterWerbung wie allüberall.
Zusammenmitdem Bundesamt fürVerkehr und
demBundesverwaltungsgericht, das sich um
die klarenStellungnahmen der Kultur-Fach-instanzen

desBundes foutierte, haben sie es in
der Tatgeschafft, dass mit derSeilbahn
Weissensteindie letzteZeugin dieserBahntechnik

unddamitein einzigartiges Bijou der schweizerischen

Fremdenverkehrsgeschichte für immer

verloren geht.

Eigenartige Strategie in einer Zeit, in der

Tourismusverantwortliche landaufund landab fieberhaft

nach Alleinstellungsmerkmalensuchen. Es

wäre nicht das erste Mal, dass sichdas offizielle
Solothurn Jahre späterdieHaare rauft.

Ruth Gisi, VizepräsidentinSchweizerHeimatschutz

Mehr zum Sessellift auf Seite 38

Bei seinemAusflussausdem Bodensee wird der Rhein vom Bezirk

Stein empfangen: Das Städtchen, Dörferund verträumteWeiler in
einer weitgehend intakten Landschaft laden zum Erkundenein.Der

SchaffhauserHeimatschutzbeschreibt in seinemsoeben erschienenen

Faltblatt der Reihe Baukulturentdecken Bauwerke von
architektonischem und kulturhistorischemWert im Bezirk Stein und gibt
interessante Einblicke indieGeschichte der Region. Wersichaufmacht,
auch die weniger bekannte Umgebungdes beliebten Tourismusmagnets

Stein am Rheinzuentdecken, wird überrascht undbelohnt.
Die ReiheBaukultur entdecken führt in die Regionen der ganzen

Schweiz undsoll mitden darinbeschriebenen Spaziergängen Einheimische undGästeanregen,

die Umgebungmitneuen Augen zu sehen.Der Schaffhauser Heimatschutz plant eine weitere
Ausgabe «Reiat»mitden Gemeinden Dörflingen,Thayngen,Stetten,Lohn undBüttenhardt.

BaukulturentdeckenBezirk Stein amRhein kannunterwww.heimatschutz.ch/shop bezogen werden

Jubil äumsfeier in Athen

50 Jahre Europa Nostra

Statisti que annuelle 2012

62,9% des recours admis en tout
ou en partie

En vertu de la législation en vigueur, les
27 organisations environnementales
suisses habilitées à recourir sont tenues de

communiquer chaque année à l’Office fédéral

de l’environnement OFEV) les résultats
des recours traités. En 2012, elles ont
signalé que 81 de leurs recours ont été traités,

contre 71 en 2011. Ceux-ci ontété
acceptés en toutou en partie dans 62,9%

des cas.

Sur les 81 recours, 53% ont été entièrement

admiset 9,9% partiellement; 22,2%

ont été rejetés,2,5% ont été réglés par un

accord et 2,5% ontété retiréssans accord
conclu. Enfin, 9,9%se sont révélés sans

objet parce que la demandede permis de

construire a été retirée ou modifiée.
Dans le domaine des énergies renouvelables,

les organisations environnementales

ont fait recours contre sept projets.
Trois recours ont été admis, trois autres ont

étépartiellement admis, et un recours a

été rejeté. Six recours concernaient des

centrales hydroélectriques, et le dernier
portaitsur une centrale éolienne.
Ces chiffres montrent que les organisations

environnementales continuent d’obtenir

souvent gainde cause. Entre 2008 et

2009, le taux de recours admis totalement
oupartiellement atteignait 61,5%et en

2010, 59%. En 2011, il s’élevait à55%.
www.bafu.admin.chvgl.Seiten32/33 undwww.europanostra.org

Jutta

Vogel
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Journ ées du patrimoine

Feu et lumière
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Europ äische Tage des Denkmals 7. und 8. September 2013

Feuer, Licht, Energie
Die Jubiläumsausgabe der 20. Europäischen

Tagedes Denkmals widmet sich demThema
«Feuer Licht Energie» Sie findet am 7. und
8.September 2013 statt.
Als Energiequelle,Veredler oderManifestation

des Geistigen sind diese Elemente
im kulturellen Erbe präsentund können

im Rahmen von Führungen, Wanderungen,

Diskussionen, Ausstellungen, Konzerten
oderKinderateliers erlebt werden.Brandaktuell

ist das Thema imZusammenhang mit
der Energiewende.Feuerund Licht sind von

jeherbestimmendeElementeder kulturellen

GeschichtedesMenschen. Auch in
der Neuzeit bleibenFeuerund Licht für uns

elementar – vonausgefeilten Heizsystemen

überden Küchenherd bis zur Beleuchtung
der menschlichen Lebensräume.
Das vielfältige Programm führt inalle
Sprach-undKulturregionenderSchweiz.

ErlebenSie aufeinem nächtlichen Spaziergang

dieplanmässig beleuchtete Innenstadt
Luzerns.EineSchifffahrtauf dem Zugersee

führtSie aufdieSpuren der Pfahlbauer.
Faszinierende Bautenwie das aus den

1930er-Jahren stammendeKino im
waadtländischen Sainte-Croix führen Sie in eine

vergangene Ära. Über den Furkapass können

Sie durchbeeindruckende Berglandschaften

mit einerDampfbahn fahren. InWinter-

thur können Siesichselbst an Experimenten
der experimentellen Archäologie mit Feuer

wagen und in Kerzers in einem historischen
Ofenhaus Brot backen. Die Fachstellen für
ArchäologieundDenkmalpflege und die
Nationale Informationsstelle für Kulturgüter-
Erhaltung NIKE ladenSie herzlich ein!
Die in 50 Ländern Europas durchgeführten
Europäischen Tage desDenkmals werden
inderSchweiz alljährlichvon rund 50 000

Personen besucht. Diesenationale
Sensibilisierungskampagnewäre nicht
durchführbar ohnedienamhaften Beiträge der

SektionHeimatschutz und Denkmalpflege
des Bundesamtes fürKultur BAKunddie
Schweizerische Akademie der Geistes-und

Sozialwissenschaften SAGW. Weitere

Partner 2013 sind:derBundSchweizer
ArchitektenBSA, dasEidgenössische Büro
fürdieGleichstellung von Menschenmit
Behinderungen EBGB, die Gesellschaft für
Schweizerische Kunstgeschichte GSK, Pro

Patria,derSchweizerische Ingenieur-und
Architektenverein SIA, die Schweizerische
UNESCO-Kommission und der
Schweizerische Verband für Konservierung und
RestaurierungSKR.

La 20e édition anniversaire des Journées
européennes du patrimoine en Suisse se
déroulera les7et 8 septembre 2013. Le thème
sera «Feuet lumière»
Le feu est intimement lié audéveloppement
de l’humanité.N’est-il pas labase des
innovations tellesque laproductionde la
céramiqueetduverre, ainsique le traitement du

métal. A partirde lasecondemoitié du

19e siècle, ilprofite à l’évolutiondes
systèmes dechauffage,descuisinières etde

l’éclairage. Le feu est une force de lanature
qui a incontestablement marqué l’histoire
culturelle denotre société. Lesdéfisactuels
autour des questions d’énergie illustrent la
continuité du sujet.
Un projet national d’une telle envergure peut
être réalisé grâceau soutien de laSection
Patrimoine culturel et monuments
historiques de l’Office fédéral de la culture OFC)

et de l’Académie suisse des sciences
humainesetsociales ASSH). Partenairessont
aussi laFédérationdesArchitectes Suisses

FAS), le Bureau fédéral de l’égalitépour les
personneshandicapées BFEH), ProPatria,
laSociété d’histoirede l’arten Suisse
SHAS), laSociété suisse des ingénieurs et
des architectes SIA), la Commission suisse

pour l’UNESCO, et l’Association suisse de

conservationet restauration SCR).

Leprogrammecompletest accessible à

l’adresse www.venezvisiter.ch; ilpeut aussi

êtrecommandé gratuitement par courriel à

l’adresse info@nike-kultur.chou par
téléphoneau 031 336 71 11.

Les services d’archéologie etdes monuments

historiqueset le Centre NIKE vous

souhaitentde passionnantes découvertes

culturelles.
www.venezvisiter.ch

Andrzej

Rulka Diebis heute betriebene Hufschmiede des Natio¬
nalen Pferdezentrums inBern im1922 erbauten
Werkstattgebäude

Forgede maréchal-ferrant 1922) du Centre
équestre national deBerne en exploitation
jusqu’ àce jour

www.hereinspaziert.ch; dasdetaillierte
Programmkann unter info@nike-kultur.ch oder
Tel. 031 3367111 kostenlos bestelltwerden.
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